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Die Nachrichten
erscheinen jeden Dienstag , Don¬
nerstag und Sonnabend und kosten
Pro Quartal 1 Mark excl . Post-
Bestellgeld . — Bestellungen über¬

nehmen alle Postanstalten nnd
Landbriefträger.

Annoncen kosten die einspaltige
Torpuszeile oder deren Raum 10 Pf.

für auswärts 15 Pf.

5^ Inserate
werden auch angenommen »o» den
Herren F . Büttner in Oldenburg,
E - Schlotte in Bremen, Haaseu-
stein und Vogler A .- G . in Bremen
und Hamburg, Wilh . Scheller in
Bremen, Rad . Mosse in Berlin , I
Barck n . Comp , in Halle a . S - , G.
L . Daube u . Comp , in Frankfurt

am Main und von anderm
Insertions -Comptoirs,

für Stadt und Amt Elsfleth.
152. Elsfleth , Dienstag , den 24 . December 1889.

ZUM We ihn ach ts feste.
Des Christbaums Licht in weihevoller Pracht

Flammt durch die öde , stille Winternacht,
Es strahlt sein Glanz wie Frühlingssonnenschein
Und heitrer noch in jede Brust hinein.

Nicht nur im stolzen , schimmernden Palast
Sind Jubel, Lust und Freude heut zu Gast,
Die Festesstimmung macht uns alle gleich,
Ob groß, ob klein wir sind , ob arm , ob reich.

Du süßer Ton , der WeihnachtsglockenKlang!
Die Kinder all' erwarten dich schon lang ' ,
Sie singen nun mit freudigem Gemüth
Den liebsten Sang, das frohe Weihnachtslied.

Und auch der Eltern Herzen werden weit;
Sie denken an die eigne Jugendzeit,
Als ihnen Liebe noch den Baum geschmückt,
Defs Freudeuglanz uns alle hoch entzückt.

Doch mild und schön ist die Erinnerung,
Sie macht die Alten mit den Kindern jung,
Sie würzt des Gebers Freude , hebt die Brust:
Wir stimmen ein in unsrer Kleinen Lust.

Doch damit nicht in unfern Kreis gebannt
Allein die Freude sei , drum offne Hand!
Der Armen denkt , die von des Daseins Noch
Oft erst erlöst der Allerlöser — Tod!

Wer seiner Freude Weihe geben will,
Der stehe vor der Armen Hütten still;
Wer mitgewirkt, daß auch das Elend lacht,
Der feierte die schönste Weihenacht!

Dre Meihnachtspause.
Wenn die Kirchenglocken das heilige Christfest ein¬

läuten und die jungen Tannen aus den Wäldern und
von den Bergen in die Stuben wandern , um das Fanal
der Familienfeier zu bilden, dann macht das gestimmte
öffentliche Leben für eine kurze Zeit eine Pause . Be¬
hörden und Gerichte ruhen oder schränken doch ihre
Thätigkeit auf das allernothwendigsteein ; die Diplomatie
läßt die Tinte trocknen , wenn auch in den noch nach
dem Manischen Kalender rechnenden östlichen Ländern
die Zeit um zwölf Tage nachgeht und wenn auch
Frankreich das Weihuachtsfcst nur so ganz nebenher
feiert , dagegenNeujahr ans eine höhere Festesstufeerhebt.

Die gewaltigen Meinungskämpfe um oft — ach —
wie nichtige , kleine und nebensächliche Dinge ruhen
gleichfalls. Die Zeitungen dürfen ihren Lesern nicht
mit dein grimmen Parleigezänk kommen ; das Herz will
auch einmal befriedigt sein , es will sich in seinem süßen

Empfinden nicht durch den Trubel der Alltagspolitik,
des Alltagslebens stören lasten . Selbst da , wo das
religiöse Gefühl nicht überwiegt, macht das Weihnachts¬
fest seinen Einfluß wie kein anderes geltend . Der
Familie und dem Familienleben ist das schöne Fest
ein unerschöpflicher Born des reinsten Genusses. Wohl
mag mancher Hausherr über die ins Unendliche an¬
wachsenden und seinen Etat überschreitenden Ausgaben
seufzen — ist es doch besser und mehr angebracht, hier
die Spargroschen anzureißen, als später bei den rau¬
schenden Festen des Fasching „zu hoch hinaus " zu
wollen, nur um es mitzuthun und hinter den andern
nicht zurückzustehen.

„ Geben ist seliger , denn nehmen ! " Dieses herrliche
Wort wird in seiner ganzen Wahrheit und Tiefe nie
so voll und von Millionen gleichzeitig empfunden , wie
gerade zur Weihnachtszeit, bei welcher uns Millionen
und aber Millionen kindlicher leuchtender Augenpaare
die Bedeutung enthüllen und der gerührte Dank des
ärmeren Menschenbruders, den wir mit einer Gabe der
Liebe bedacht , ein herzwohlthuender Lohn wird.

Die Zeiten sind schwer ! Die Lebensmittel und die
Kohlen sind theuer; zwar ist es mit der Arbeitsgelegen¬
heit im Allgemeinen nicht knapp bestellt , aber mit
Rücksicht ans die gestiegenen Lebensmittelpreisesind die
Löhne nicht überall zureichend . Und trotzdem : wenn
die Mutter auch noch so sehr zur Sparsamkeit gezwun¬
gen , der Vater auf manche kleine Annehmlichkeit , die
er sich wohl sonst gestattet, verzichten muß : etwas muß
doch gelhan werden zum Feste für die Kinder, ein
Bäumchen mnß geschmückt und für jedes ein Tellerchen
mit Acpfeln und Nüssen , mit Pfefferkuchen und kleinen
Geschenken muß herbeigeschafft werden . Und der herz¬
innige Dank der jauchzenden Kinder belohnt es so
reichlich nnd führt uns im Geiste selber zurück in die
Kinderzeit und wir denken still unserer Lieben , mit
denen wir es damals gefeiert und die nun zum Theil
schon lange ruhen.

Da wird das Herz weich und wie in dem frisch
umgeackerten Erdreich sich alsbald tausend frische Lebens¬
triebe regen , so möge anch der Segen des Weihnachts¬
festes an recht vielen offenbar werden , besonders an
denen , welche mit Giücksgütern gesegnet , am ehesten
dazu beitragen können , daß auch die Armuth mit er¬
leichtertem Gemüth an der allgemeinen Feier theinehme.

Rundschau.
* Deutschland. Das Unwohlsein Kaiser Wil¬

helms , das die beabsichtigke Fahrt nach Altenburg und
Weimar unmöglich machte , scheint doch keineswegs

ganz leichter Natur gewesen zu sein ; denn obwohl der
Monarch am Freitag fieberfrei war , hat er doch an
diesem Tage das Bett erst Nachmittags verlassen.

Kaiserin Friedrich begab sich am Donnerstag mit
den Prinzessinnen Victoria und Margarethe aus den
Vesuv . Von der Haltestelle der Drahtseilbahn gingen
dieselben zu Fuß bis nahe an den jetzt sehr thätigen
Krater und gewannen bei herrlich klarem Wetter einen
prachtvollen Rundblick auf den Golf von Neapel und
Umgegend.

* Der Bergarbeiterstreik im Saar-Revier ist nun¬
mehr als vollständig beigelegt zu betrachten.' Der „Verein zur Wahrung der gemeinsamen
wirthschafllichen Interessen der Saarindnstrie " und die
südwestliche Gruppe des „ Vereins deutscher Eisen - und
Stahl- Industrieller " hat sich in einer Resolution gegen
die Errichtung von Arbeiterausschüssen erklärt.

* In dem zu Elberfeld verhandelten großen Ge-
Hcimbunds - Prozeß beantragte der Staatsanwalt gegen
den Abgeordneten Bebel 15 Monate , gegen Grillen¬
berger und Harm je 1 Jahr , gegen Schumacher 6
Monate , gegen Röllinghoff 9 Monate , sowie gegen 77
weitere angeklagte 6 Wochen bis zu 1 Jahr Gefängniß
und für 5 Angeklagte Freisprechung. Das Erkenntlich
steht noch aus.

* In Südwestafrika, im Hinterlande von Angra
Pequena , hat der Reichscommissar , Hauptmann von
Franaois , einen schweren Stand gegen die eingeborenen
Häuptlinge. Von Hamburg aus ist ihm ein Woer-
mann'scher Dampfer mit 41 Mann freiwilliger Hülfs-
truppen zugesendet worden. Diese Hülfstruppe verlebt
die Wcihnachtstage auf hoher See.

* Oesterreich - Ungarn. Schon wieder hat
sich eine gewerbliche Versammlung in Oesterreich für
ein Zollbündniß zwischen Deutschland und Oesterreich
ausgesprochen . Eine zu Warnsdorf in Böhmen zn-
sammengetretene Versammlung Industrieller erklärte sich
nämlich für ein gemeinsames österreichisch - deutsches
Zollgebiet unter der Bedingung, daß der Zwischcnzoll
einen Ausgleich der verschiedenartigen Productionsver-
hältnisse darstelle.' Rußland. Die „ Allg . Reichs -Corr.

" läßt sich
das Folgende aus Petersburg telegraphiren: „ Die Ver¬
mählung des Großfürsten-Thronfolgers mit einer Prin¬
zessin aus einem westeuropäischen Herrscherhaus « ist aus
den Herbst 1890 oder Anfang 1891 festgesetzt. Der
Rector des hiesigen geistlichen Seminars begiebt sich
im März ins Ausland , um die hohe Braut zum Ueber-
tritt zur griechischen Kirche vorzubereiten .

"
* Fr

'aukrei ch. Der Oberkriegsrath hat sich
dafür ausgesprochen , daß neben dem 6 . Armeeeorps

V e v g i e b.
Eine Weihnachts- Erzählung von Robert Barnick.

Und Petrus sprach zum Herrn:
» Nicht so ? Genügt ich Hab ' ,
Wenn ich dem sünd 'gen Bruder
Schon siebenmal vergab ?"

Am Weihnachtsheiligabend des Jahres 187 ' traf
des Mittags die Post in der Kreisstadt N . ein . Dem
Postwagen entstieg ein junger , bleicher Mann , groß
und schlank ; auf seinem hübschen Gesicht lagerte ein
Zug von Traurigkeit, der einen scharfen Gegensatz bil¬
dete zu den frohen Mienen der Leute , welche geschäftig
durch die Straße eilten , um noch so mancherlei Be¬
stellungen und Besorgungen zum Christfest für ihre
Lieben zu machen.

Zögernd sah er nach rechts nnd links, dann wandte
er sich kurz entschlossen dem Thore zu und mit schnellen
Schritten wanderte er zur Stadt hinaus . Draußen vor
dem Thore umfing ihn eine wohlthuende Stille ; eine
leichte Schneedecke breitete sich über die Flur und ein
heiliger Friede lagerte auf Feld und Wald.

Nach einer Viertelstunde befand er sich am Fried¬
hofe , wo er in das Haus des Todtengräbeis trat und
an dessen Thür pochte . Gleich darauf befand er sich
einem ältlichen Alaune , dem Todtengräber , gegenüber.

Der Angekommene grüßte artig nnd sagte : „Ich

möchte Sie bitten, mir das Grab des Studenten Max
Schönau , Sohn des Fabrikbesitzers Schönau, zu zeigen .

"

„ Gern stehe ich zu Diensten," antwortete der Fried¬
hofswächter freundlich . „ Bitte folgen Sie mir .

"
Sie schritten bei dem Gärtner vorbei , von dem

Oskar Thorwald , so hieß der junge Mann , einen präch¬
tigen Lorbeerkranz kaufte . Als sie dann eine Reihe
von Gräbern pasfirt hatten, blieb der Todtengräber
endlich an einem Grabhügel stehen , welcher ein hohes
Marmorkreuz trug mir dem Namen des Todten.

Oskar betrachtete eine kurze Zeit das Kreuz und
das Grab . Das Zucken der Gesichtsmuskeln verrieth
seine heftige Gemüthsbewegung. Nun legte er den
Kranz auf den Hügel nieder und mit ergreifender
Stimme rief er : „Vergieb mir , mein Bruder , vergieb !"

Gerührt durch den Schmerz des jungen Mannes,
verharrte der Todtengräber schweigend , bis der elftere
ein stilles Gebet gesprochen hatte.

Dann wandte sich Oskar zu demselben um : „Ich
danke Ihnen, " sagte er bewegt.

„ Sie haben den Todten wohl sehr geliebt ? " fragte
der andere thcilnehmend.

„Ja , sehr, " entgegnete Oskar traurig und setzte
dann , indem er gedankenvoll über die Gräber schaute,
wie mit sich selbst sprechend , leiser hinzu : „Hier schläft
es sich sanft und hier findet zuletzt das arme, gequälte

Herz oie Ruhe und den Frieden, welchen es auf der
Welt vergeblich sucht.

"
Endlich erwachte er aus seinen trüben Gedanken

und reichte dem Todtengräber zum Abschiede die Hand,
die dieser herzlich drückte . Dann wandte sich Oskar
einer andern Seite des Friedhofes zu . Er durchschritt
einige Gräberreiheu und blieb vor zwei nebeneinander
befindlichen Hügeln stehen . Es waren die Gräber
seiner Eltern. Auch hier betete er still.

Nun begab er sich nach einem letzten Gruß an
seine Eltern wieder zu dem Ausgange des Friedhofes
und betrat die Straße , aus welcher er nach der Stadt
zurückkehrte.

LangsamenSchrittes verfolgte er seinen Weg. Trübe
Gedanken beschäftigten seinen Geist . Er ließ noch ein¬
mal seine Jugendzeit vor seinem inneren Auge vor¬
überziehen . Er war der einzige Sohn eines Schul¬
lehrers, welcher den Knaben eine höhere Schule besuchen
ließ in der Hoffnung, ihn ebenfalls zum Lehrer aus¬
zubilden. Leider machte der frühzeitige Tod des Vaters
diesen Plan zu nichts , und seine gute Mutter , eine
geachtete Frau , überlebte den Tod ihres Mannes nicht
lange. Verwaist und ohne Vermögenwar es natürlich
um seine Zukunft trübe bestellt . Da erstand ihm ein
Helfer in dem alten Pastor Lange, welcher seine ver¬
storbenen Eltern wohl gekannt hatte und die guten,



ein Armeecorps 6P, entsprechend der Theilung des 15.
deutschen Armeecorps, errichtet werde.

* Afrika. Major Wißmann hat dem negrischen
Wasegustamme sofort nach der Einliefernng Bnschiris
die als Kopfgeld ansgesetzten 10 000 Rupien ( 19 250
Mark) auszahlen lassen.

* Als die Nachricht aus Ostafrika kam , daß Bu-
schiri nach seiner Gefangennahme in Pangani hinge¬
richtet worden sei, wurde von der einen Seite ange¬
geben , er sei erschossen worden, von der andern Seite,
namentlich ans England , wurde behauptet, man habe
ihn erhängt. Es stellt sich nun heraus , duß die erste
Angabe richtig ist . Gleich die erste amtliche Depesche,
welche die Thatsache der Gefangennahme des arabischen
Führers meldete, berichtet , daß seine Erschießung in
Folge kriegsgerichtlichen Urtheils in Pangani erfolgt sei.

" Einin Pascha befindet sich nach neuen Telegram¬
men aus Sansibar jetzt völlig außer Gefahr , doch hat
derselbe noch immer geringen Ansstuß aus dem Ohr.

* Australien. Die Königsfrage auf den Samoa-
Inseln scheint nunmehr endgültig nach den Beschlüssen
der Berliner Conferenz erledigt zu sein . Nach einer
Meldung des „ Reuterschen Büreaus " ausMamoa vom
10 . ds . ist Malietoa zum König proklamirt worden,
hat seine Fahne gehißt und ist von den Consuln
Deutschlands, Englands und der Per . Staaten formell
anerkannt worden. (Aus dem Königthum Mataafas
wäre somit nichts geworden.)

Locales rrrrd Pesompellss,,
* Elsfleth , 23 . Dec . Heute Morgen starb nach

kurzer Krankheit eines der ältesten Mitglieder unserer
Gemeinde, der Lohgerber Böstnghaus , 88 Jahr alt.

Anlagen des kaum zwölfjährigen Knaben nicht ver¬
kümmern lassen wollte. Der Pastor wandte sich daher
an seinen alten Freund , den sehr reichen Fabrikbesitzer
Schönau , nnd dieser , ein mildthätiger Herr , welcher
nur einen Sohn besaß , der im gleichen Alter mit Oskar
stand, erklärte sich bereit, die Stelle des Pflegevaters
bei dem Verwaisten anzunehmen. Beide Knaben be¬
suchten nun gemeinschaftlich das Gymnasium und später
die Universität in der Residenz.

In den Ferien kamen sie dann oft in ihre Vater¬
stadt und der alte Herr freute sich , wenn er seine
„ lieben Söhne "

, wie er sie nannte , bei sich sah . Leider
verursachte ihm der unbändige und leidenschäftliche
Charakter seines leiblichen Sohnes manchen Kummer,
aber er liebte ihn zu sehr , als daß er durch väterliche
Strenge das aufbrausende Wesen desselben hätte mil¬
dern sollen.

Hier sahen sie nun häufig bei der Tante des jungen
Max Schönau , einer Wittwe , die Tochter derselben,
ein hübsches , liebenswürdiges Mädchen, in das sich ihr
Vetter Max ernstlich verliebte.

Luise , so hieß das junge Mädchen , war eine äthe¬
risch-zarte Erscheinung — ein Naturkind , dein die sorg¬
liche Erziehung der liebenden Mutter die fast ange¬
borene Milde und Lauterkeit des Wesens gelassen
und dessen Geist nicht auf Kosten des Herzens ver¬
bildet war . Die Werbungen ihres Vetters Max nahm
sie als etwas Natürliches hin , ohne dahinter eine tiefere
Gluth und weitergehende Absichten zu vermuthen. Als
Max sich aber deutlicher erklärte, als er ihr gar von
Liebe und von der Zukunft sprach , da zuckte ihr Herz
schmerzvoll zusammen. Sie fühlte, daß sie zum msten
Male in ihrem Leben Jemand wehe thun , daß sie den
Vetter — wenn auch mit aller Rücksicht und Schonung
— abweisen müsse , ehe das Uebel weiter greife , ehe
seine Neigung sich vertiefte . Sie bedurfte keiner langen
Prüfung ihres Herzens, um zu dem Resultate zu
kommen , daß sie Max' Liebe nicht erwidern kannte.

Mit dem so oft gerühmten weiblichen Instinkt ver¬
mied sie alle Sentimentalität bei der Abweisung. Mehr
scherzhaft — denn das schien ihr dem Wesen des
Vetters besser angepaßt — verbat sie sich seine Wer¬
bungen und gab als Grund an , ihr Herz sei nicht
mehr frei . Diese Ausrede war eine gesuchte und hatte
nur den Zweck , die Zurückweisung minder schmerzhaft
zu machen . Da sie sich beharrlich weigerte , den Namen
dessen zu nennen, den sie in ihr Herz geschlossen, so
verschloß Max einen bei ihm plötzlich aufsteigenden
Argwohn und suchte der Cousine gegenüber wieder
möglichst unbefangen zu erscheinen.

Die Ferien naheten sich ihrem Ende. Mit Argus¬
augen hatte Max seine im Stillen immer noch ange-
betete Luise bewacht und er glaubte die Beobachtung
gemacht zu haben, daß das sanfte Wefen Oskars einen
tiefen Eindruck aus sie ausgeübt , daß Oskar der Glück¬
liche sei, dem er habe weichen müssen.

Oskar wußte so wenig etwas von der in seinem
Pflegebruder für Luise erwachten Leidenschaft , wie er
daran gedacht hatte, als Bewerber vor Luise hinzu-

* Heute Abend fand in Hustede's Hotel die vom
hiesigen Frauenverein veranstalteteWeihnachtsbescheerung
statt. Durch die überaus reichliche Zuwendung von
Gaben war es dem Verein möglich , auch in diesem
Jahre ca . 50 Familien und einzelsteheudm Personen
eine Weihnachtsfreude zu bereiten.

* Bei der am Sonnabend beendeten Prüfung zum
Steuermann für große Fahrt bestanden folgende Herren:
Müller -Bolleuhagen und Stratmann aus Elsfleth , Röfer
und Hennings aus Berne , Ocken aus Varel , Klatten¬
hof aus Emden, Lüddecke aus Hamburg , Brakert aus
Rendsburg , Jänicke aus Sondershausen , Hesse aus
Dnderstadt , Bachmann aus Kempten und Taeger aus
Weferlingen.

* Wie wir hören, wird sich hier in nächster Zeit
ein zweiterZahnarzt , Sohn hiesiger Eltern , niederlassen.

* Mit Genehmigung des Obirkirchenraths wird am
Sylvesterabend Hierselbst ein außerordentlicher Gottes¬
dienst stattfinden.

Falsche Einmarkstücke sind , wie von polizeilicher
Seite sestgestellt ist , seit einiger Zeit in- fast allen
Theilen des Reiches , namentlich aber in den großen
Städten verbreitet. Die Stücke tragen die Jahreszahl
1885 . Ihre Prägung ist so genau, daß es großer
Aufmerksamkeit bedarf, um sie von den echten zu
unterscheiden . Ferner sind auch gefälschte Thaler mit
der Jahreszahl 1855 im Umlauf. Bei diesen ist der
Klang nur so wenig abweichend , daß ein seines und
geübtes Ohr dazu gehört, um den Unterschied heraus¬
zuhören. Nur das Aussehen ist verdächtig wegen des
bleiartigen Glanzes , der den falschen Stücken eigen ist.
Auch haben die Münzen ein geringeres Gewicht, als
die echten.

" Oldenburg , 23 . Dec. Der Postcassirer Kaul,

treten. Zwar hatte diese sein ganzes Herz gefangen
genommen; aber so hoch verstiegen sich die Wünsche
und Pläne des armen Studenten , der von der Mild-
thätigkeit des leichen Fabrikherrn lebte , nicht , daß er
jetzt schon gewagt hätte, sich für die Zukunft zu binden
oder ein von ihm geliebtes Mädchen jetzt schon an sich
zu fesseln . Manchmal zwar ertappte er sich bei einein
langen träumerischenBlicke , der auf Luise fiel ; manch¬
mal kam es ihm auch so vor, als ob Luise ihm gegen¬
über einen herzigeren Ton anschlage , als gegenüberdem
ziemlich burschikosen Vetter — aber niemals gab sich
Oskar klare Rechenschaft über seineGefühle.

Mach Her Universitätsstadt zuruWerehrsi mäMe er
sogleich die unangenehme Entdeckung , daß der Pflege¬
bruder sein Verhallen gegen ihn befremdlicher Weise geän¬
dert habe. Zartgefühl war nie ein besonders hervor¬
stechender Zug bei Max gewesen , aber nie hatte er die Ge¬
fühlsroheit so weit getrieben . ihm seine Abhängigkeitvon
ihm und seinem Vater direct empfinden zu lassen.

Oskar sah durch dieses Verhalten seine ganze Zu¬
kunft bedroht. Seine Ehre verbot ihm, die häufig
ganz unberechtigten Sticheleien Max' ganz ohne Er¬
widerung zu lassen . Er bat den Freund und Pflege¬
bruder dringend, ihm den Grund seiner so total ver¬
änderten Gesinnung bekannt zu geben , wurde aber
höhnend zurückgewiesen . Es widerstrebte Oskar auch,
sich beschwerend an den Pflegevater zu wenden und
diesen um seine Vermittelung zu bitten. Vor niemand
konnte er sein gepreßtes Herz ausschütten. Da war
ihm plötzlich ein Gedanke gekommen . Er wollte Muth
fassen und an Luise schneiden; vielleicht bekam er von
ihr ein paar tröstliche Zeilen als Antwort , die ihn
stärken sollten, um das fatale Verhängniß noch länger
zu ertragen. Gesagt, gethan. Als Max Abends in
die Corpskneipe ging , setzte sich Oskar in ihrem ge¬
meinsamen Wohnzimmer an den Schreibtischund richtete
einen tiefempfundenen Brief an Luise . Unversehens
füllten sich Bogen auf Bogen . Endlich war er zu
Ende gekommen . Er suchte nach einem Briefumschlag
— es war keiner zu finden. Schnell entschlossen stülpte
er den Hut auf den Kopf , um vom nächsten Krämer
ein Couvert zu kaufen . Es war schon spät am Abend;
der eine Kaufladen war bereits geschlossen , der andere
ebenfalls. So mußte er mehrere Straßen durchwan¬
dern , ehe er das Gewünschte bekam , und als dies end¬
lich geschehen war , eilte er schleunig nach seiner Woh¬
nung zurück.

Sowie er das Zimmer betrat , bemerkte er sogleich
mit Schrecken , daß der von ihm geschriebene Brief
sich nicht mehr auf dem Schreibtische befant , wo er
ihn hatte liegen lassen . Wie ein Blitz durchzuckte ihn
der Gedanke, daß Max irgend einen Grund gehabt
haben müsse , nochmals nach Hause zurückzukehren , daß
dieser den Brief gelesen und mit sich genommen habe.

Wie ein Besessener sprang Oskar aus der Thür
und die Treppen hinab , eilte , so schnell ihn seine Füße
zu tragen vermochten , nach der ihm bekannten Corps¬
kneipe . Er hörte von außen schon das wüste Leben
und das Lachen der bierseligen Gesellschaft da drinnen.

welcher nach hier verübter Urkundenfälschung und Un¬
terschlagung am 19 , d . M . das Weite gesucht hatte,
ist , wie man hört , bereits am Sonnabend in Bunde
an der holländischen Grenze gefaßt und nach Weener
transportirt worden, woselbst er im Gefängniß seinem
Leben ein Ende gemacht hat . Kaul scheint mit der
Absicht umgegangen zu sein , nach Oldenburg znrück-
zukehren nnd sich freiwillig zu stellen . Eine größere
Summe Geldes , welche zu einer Weiterreise hättte ge¬
nügen können , wurde bei dem Verhafteten nicht vor-
gefnnden. Es soll sich auch bei der Veruntreuung nur
um wenige hundert Mark handeln , welche Kaul an¬
fangs noch rechtzeitig der Casse zurückzugeben gehofft
haben dürfte, bis durch irgend welchen Umstand das
Manco früher als erwartet an den Tag kam , und der
seiner Pflicht untreu gewordene Beamte — Gatte und
Vater von 6 Kindern — in der Flucht sein letztes
Heil suchte . (O . Z .)

! Dall-Seidenstoffev « 93 Pfge. bis11 .80
! p . Met. — glatt, gestreift n . gemustert — Vers , robeu - und stück-
I weiseporto - u . zollfreidasFabrik-DöpSt 1» ZS
I (K . u . K . Hofties .) Muster umgehend . Briefe
! kosten 20 Pf . Porto.

Naab -Grazer ION Thaler -Loose. Die nächste
Ziehung findet am 2 . Januar 1890 statt. Gegen den
Coursverlust von ca . 70 Mark pro Stück bei der
Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu¬
burger , Berlin , Französische Straße 13 , die
Versicherungfür eine Prämie von50 Pfg . pro Stück.

Walserfland der Weser an der großenDcücke.
Bremen, 22 . Dec . , Morgens 7 Uhr, 0,45 m unter Nust

Hastig riß er die Thür auf : da stand Max unter der
Gasflamme in c er Mitte , umringt von den lachenden
Commilitonen und den Brief vorlesend , den Oskar
erst vor einer halben Stunde beendet hatte.

Oskar stand einen Augenblick wie sestgebannt. Die
ungeheure Aufregung, die sich seiner bemächtigt hatte,
und die . Anstrengung des schnellen Laufens ließen sein
Herz förmlich hörbar hämmern.

„ Max ! " rief er dann mit einer so donnernden
Stimme , wie man sie bei dem sanften jungen Manne
gar nie vernommen oder auch nur vermuthet hülle,

—
„ Maxi,Läßt sich eine solche Handlungsweise auch noch^
vom Standpunkt der Ehre rechtfertigen ? "

Max hatte sich schnell umgewandt. Sein Gesicht
war plötzlich kirschroth geworden und man weiß nicht,
ob die Scham oder der Zorn die Wirkung hervor¬
gebracht hatte.

„ Ein erbärmlicher Bettelbube, der seit Jahren von
meines Vaters Gnade lebt, wagt an meiner Ehre zu
zweifeln ? " schrie Max wild und stürzte nach dem Wand¬
spinde , in welchem die scharfen Schläger hingen. Er
holte ein Paar derselben vom Haken herunter , warf
grimmig einen davon auf den Oskar zunächst stehenden
Tisch , so daß mehrereGläser klirrend vom Tische flogen
und ehe noch die bestürzten Commilitonen recht zu Worte
kommen konnten , rief er Oskar zu:

„ Vertheidige dich, Elender, oder ich durchbohre dich ! "
Gleichzeitig aber drang er auch schon auf den Pflege¬

bruder ein.
Eine Welt von Gedanken durchstürmte im Momente

dessen Hirn . Was lag ihm noch am Leben . Die Be¬
schimpfung , die er hier öffentlich empfangen, machte es
ihm unmöglich, noch ferner mit Max zu verkehren und
von dessen Vater Wohlthaten anznnehmen. Damit war
auch seine Zukunft zerstört.

Resignirt ergriff er den Schläger . Er wollte sich
nur matt vertheidigen und Max mit einem letzten Blick
noch danken , wenn dieser ihm den Todesstoß versetzte.

Erstreckte den Schläger vor, während Maxwüthend
auf ihn eindrang. Indessen war auch wieder Leben in
die übrigen gekommen . Einige wollren Max zurückhalten.
Dieser aber stieß sie wüthend zurück und stürzte aber¬
mals auf Oskar los . Bei der schnellen Vorwärtsbe¬
wegung aber rannte er in dessen Schläger , dessen Spitze
sich , trotzdem Oskar gleich zurückzog , dennoch in seinen
Hals gebohrt hatte.

Sofort taumelte er zurück. Er wollte sprechen , er
konnte nicht . Er griff mit der einen Hand nach dem
Halse, von dem aus einer breiten Wunde ein mächtiger
Blutstrom hervorquoll, mit der andern faßte er krampf¬
haft die Lehne eines Stuhles, um nicht umzusiuken.
Das alles war das Werk einiger Sekunden . Oskar
hatte längst seinen Schläger fallen lassen , er umfing den
Verwundeten, andere hatten schleunigst aus dem Kasten
Verbandzeug herbeigeholt. Doch vergebens war das
Bestreben, das gewaltsam hervorbrechendeBlut zu stillen;
der scharfe Schläger halte die Halsarterien durchschnitten.

Nach kaum fünfzehn Minuten beugte sich Oskar ganz
ausgelöst in Schmerz und Verzweiflung über die Leiche



seines Jugendfreundes und Pflegebruders. - Noch
in derselben Nacht stellte sich Oskar dem Gericht . Er
wurde wegen Zweikampfes mit Lödtlichem Ausgange zu
dreiviertel Jahr Festung vernrtheilt . Diese Strafe

'
hatte

er nun vor ein paar Tagen verbüßt . Ans der Festung
schrieb er auch au seinen Pflegevater und bat um Ver¬
zeihung , aber dieser hatte ihm in seinem Schmerze um
den Sohn nicht geantwortet . Der alte Vater ließ die
Leiche desselben auf dem Friedhof seines Ortes beerdigen
und besuchte ihn fast täglich , um sich an seinem Grabe
dem Schmerze hinzugeben.

Um seinen Kummer zu vermehren , war auch kurz
darauf der Tod an seine verwittwcle Schwester , die
Mutter Luises , herangctreten . Er nahm nun seine Nichte
zu sich , welche ihn , die selbst des Trostes bedurfte , ver¬
gebens über den Verlust seines Sohnes zu trösten suchte.

Oskar hatte , m trübe Gedanken versunken , die Stadt
wieder erreicht ; er bemerkte kaum das lebhafte Treiben
der Straße , er sah nicht die frohe Feststimmung auf
den Gesichtern der Vorübergehenden ; ebenso wenig achtete
jemand auf ihn , es hatte ja heute ein jeder im Gedanken
mit seinen Lieben zu thun , denen er eine Freude zu
bereiten willens war.

Was kümmerte die Glücklichen heute ein trauriges
Gesicht . Man dachte gar nicht daran , daß es an dem
heutigen Tage auch Unglückliche gäbe , man hätte auch
nicht einmal Zeit gehabt , sie zu trösten ; vielleicht
morgen - — —

Oskar stand vor einem großen , schönen Hause still;
ein heftiges Herzklopfen erschwerte ihm das Athmen . Es
war das Haus seines Pflegevaters . Er zögerte , in das¬
selbe einzntreten ; welcher Empfang würde ihm zu theil
werden , ihm , dem —

Nein , er wollte das Wort nicht ausdenken , sein Ge¬
wissen war rein , rein wie die Sonne , und doch , erfühlte
in diesem Augenblick so recht den ganzen Jammer des
Erdendaseins , sein grenzenlos elendes Leben , das ein
einziger Augenblick ihm bereitet . Erfühlte es , er konnte
niemals wieder froh werden , wenn ihm sein Pflegevater,
den er schwer gekränkt , dem er so viel Dankbarkeit
schuldete , und den er so sehr liebte und bedauerte , nicht
Verzeihung gewähren würde . Morgen feierte man das
Fest der Liebe in der ganzen Christenheit , den- jsi

'burts-
tag des Erlösers , der für seine Feinde noch in der
Todesstunde bat : „Vater , vergieb ihnen , sie wissen nicht
was sie thun ! " — Würde ihm auch sein Vater ver¬
geben ? — Doch wenn er ihn von sich weist , dann —

ja dann — — . .. .
Die Glocken vom nahen Kirchthurm schlugen znm

ersten Mal feierlich zusammen und ein harmonisches Ge¬
läute verkündete den Beginn des heiligen Abends . Wie
eine heilige Mahnung klang es über die Stadt und „ Friede
und Vergebung " kündeten die ehernen Glockenzungen.

Oskar legte die Hand aufs Herz , um es zu be¬

schwichtigen und trat festen Schrittes über die Schwelle.
Er erstieg eine Treppe und zog die Glocke an der Thür
der Wohnung seines Pflegevaters.

Ein Dienstmädchen öffnete.
„ Ist Herr Schönau zu sprechen ? " fragte Oskar mit

unsicherer Stimme.
„ Bitte , treten Sie ein ; Herr

'
Schönau befindet sich

in dem Wohnzimmer . Ich werde Sie melden . Darf
ich um Ihren werthen Namen bitten ? " entgegnete das
Mädchen.

„ Es ist wohl nicht nöthig "
, antwortete Oskar , „ ich

bin für Herrn Schönau kein Fremder .
"

Das Dienstmädchen machte zögernd Platz und Oskar

klopfte an die ihm wohlbekannte Thür.
„Herein "

, erscholl eine männliche Stimme , an welcher
Oskar seinen Pflegevater erkannte.

Oskar öffnete und blieb auf der Schwelle stehen.
Mit thränenumflorten Augen erblickte er den alten Mann,
der in einem Lehnstuhle am Fenster saß . Wie hatte er

gealtert , und wie war sein Haar gebleicht , seit Oskar

ihn zum letzten Male mit seinem Pflegebruder vor einem

Jahre gesehen . Es war damals auch am Heiligabend,
als beide eingetreten waren ; freudestrahlend war ihnen
der Vater entgegengecilt . — Heute sah man einen vom
Kummer gebrochenen Mann , der um seinen einzigen
Sohn trauerte.

Der schmerzliche Anblick hatte Oskar tief erschüttert.

„ Mein Vater ! " rief er , „ mein Vater — vergieb ! "

Den starren Blick auf den Sprecher gerichtet , hatte
sich der alte Herr erhoben , ohne jedoch ein Wort Her-
Vorbringen zu können.

„ Mein Vater , ein unglückseliger Zufall — bei meiner

Seligkeit ! — hat eine Schuld auf mich geladen , die ich

schwer büße , die mich namenlos unglücklich macht . —

Ich raubte Ihren Sohn — "

„ Halten Sie ein ! " stieß der alte Mann mit zitternder
Stimme hervor . „ Ich soll Ihnen verzeihen ?

^ ich , der ich
nur einen einzigen Sohn hatte , der mein Stolz , ineine

Freude war , der meinen Namen trug ? — Nein , ich kann

cS nicht ! — Wie können Sie es wagen , noch einmal vor

in eine Augen zu treten , Sie , an dessmHändenBlut klebt ? "

„Mein Vater , ich habe Ihren Sohn wie einen Bruder
geliebt ; es war Ihr Sohn , der mich haßte , grundlos
haßte , obwohl ich ihm nie etwas zu Leide gethan . Sein
Jähzorn , seine grundlose Eifersucht — "

„ Schweigen Sie ! " herrschte ihn der alte Herr zornig
an , „ noch im Tode verleumden Sie ihn ! "

Traurig senkte Oskar das Haupt . „ Ich verleumde
ihn nicht ; ich bereue meine That .

"

„ Es ist zu spät ! — Sie , den ich fast wie den eigenen
Sohn liebte , den ich ans Mitleid und Menschenliebe in
mein Haus nahm — erschlugen mir dafür zum Lohn
mein einziges Kind . — Gehen Sie , ich darf Sie nicht
Wiedersehen ! "

„ Wenn ich so schuldig wäre , daß ich keine Verzeihung
erhoffte , würde ich nicht vor Ihnen zu erscheinen wagen.
Ich habe Sie schwer betrübt , aber — trägt Ihr Sohn
nicht einen Theil der Schuld , die ich nun allein büße?
Wenn sein Schläger mich getroffen hätte , würden Sie
Ihrem Sohne nicht auch verziehen haben ? "

Betroffen sah ihn der alte Herr an.
„ Es steht Ihnen nicht zu , mich in meinem Unglück

wie ein Richter zu inquiriren ; — wenn mein Sohn im,
Jähzorn Ihr Leben durch eine solche That bedrohte , so
wäre es an Ihnen gewesen , der Gefahr ausznweichen,
der Sie ihn kannten und dessen ruhige Ueberlegung dies
Unglück hätte verhüten können . — So aber sind Sie
nur allein der Schuldige .

"

„ Und darum flehe ich Sie noch einmal an : Vergeben
Sie mir meine Schuld , stoßen Sie mich heute , am Vor¬
abend der Geburt unseres Heilandes , nicht von sich ! "

„ Mag Ihnen Gott vergeben ! — Ich kann es nicht
— meine Liebe ist mit meinem einzigen Sohn zu Grabe
getragen ! Ich kenne keinen andern Sohn !"

„ So lassen Sie mich denn ungetröstet von sich
gehen ! — Ach, Sie bedürfen ja auch des Trostes , den
ich Ihnen durch meine Reue zu geben bereit war . —
Leben Sie wohl ; ich darf mich Ihren Sohn nicht mehr
nennen , obwohl ich Sie wie meinen Vater liebe !"

Tief gebeugt wandte er sich zur Thür,
Da öffneten sich die Flügclthüren zum Nebenzimmer.

Luise , im Trauergewande , trat hastig bis in die Mitte
des Zimmers.

„Oskar , Herr Thorwald ! " rief sie erregt , „bleiben
Sie , gehen Sie nicht so fort ! "

Sie mar auf ihn zngeeilt und faßte seine beiden Hände.
„O , Fräulein Luise , so müssen wir uns Wiedersehen ! "

rief er verzweiflungsvoll.
„ Onkel "

, wandte sie sich zu dem alten Herrn , „ laß'
ihn nicht ohne deine Verzeihung von dir . — Wenn er
gefehlt hat , so ist seine Reue aufrichtig — rette ihn
vor der Verzweiflung ! "

Schönau schüttelte den Kopf und wies mit der Hand
nach der Thür.

„ Haben Sie tausend Dank für Ihr gutes Herz,
mein Fräulein , aber ich darf nicht länger bleiben , Ihre
Verzeihung kann ich als einen kleinen Trost mit mir
nehmen . — Gott behüte Sie ! "

Nach diesen Worten schritt Oskar schnell zur Thür
hinaus . Wie ein Trunkener wankte er die Treppe hinab
auf die Straße , wo soeben die letzten Glockentöne ver¬
hallten — sie hatten umsonst ein Menschenherz gemahnt
zur Liebe und Vergebung.

Wohin sollte er sich wenden ? Wo sollte er Ruhe
und Frieden suchen für sein armes , gequältes Herz?

Unwillkürlich lenkte er seine Schritte nach der Woh¬
nung seines väterlichen Freundes , des alten Pastor Lange.
Vielleicht , daß ihm dieser einen Weg zeigen würde , der

ihn wieder auf die Bahn des Glückes und der Zufrie¬
denheit führen könne , von welcher das Schicksal ihn
unerbittlich gedrängt hatte.

Bald hatte er die Wohnung des Geistlichen erreicht.
Er fand den ehrwürdigen Herrn in seinem Studierzimmer
mit den letzten Vorbereitungen zu der kirchlichen Feier
des Heiligabends beschäftigt.

Mit sehr ernsten aber doch herzlichen Worten hieß
ihn der Pastor willkommen . Er erfuhr von Oskar die

Begebenheiten des heutigen Tages und er sah den

Seelenschmerz des jungen Mannes.

„ Die Liebe Gottes ist groß , mein Sohn "
, sagte der

freundliche Seelenhirt , „und er vergiebt denen , die eine

That bereuen , welche sie im Zorn begingen . Verzweifeln
Sie nicht , ich will es versuchen , das Herz meines alten

Freundes zu rühren , der nun ganz allein in der Welt

dasteht ; wir wollen hoffen , daß es mir gelingt , ihn mit
dem Schicksal , das ihn betroffen , zu veisöhnen . Ich muß

jetzt zur Kirche — auch Sie , mein Sohn , werden dort

Trost für Ihr wundes Herz finden — gehen Sie mit

mir . — Dort hoffe ich auch ihren Pflegevater und seine

Nichte zu finden , denn sie besuchen sters die Kirche und

der heutige Abend ist ihnen eine liebe Erinnerung .
" —

Im Hellen Kerzenschsin erstrahlte die Kirche . Eine

dichtgedrängte Schaar war zur Andacht versammelt , klein

und
'
groß , reich und arm . Unter ihnen in der ersten

Reihe saß auch der Fabrikbesitzer Schönau mit seiner

Michte.

Als die letzten Akkorde der Orgel verklungen , sahen
aller Augen freudig auf , um von der Kanzel herab die
frohe Botschaft zu vernehmen : „ Euch ist heute der Heiland
geboren ! " — Der ehrwürdige Pastor hielt eine ergreifende
Predigt . Er sprach von dem Sohne Gottes , der in die
Welt gekommen sei zur Vergebung der Sünden ; der,da
sagte : „Vergebet , so wird euch wieder vergeben ! " —
Das heilige Christfest sei ein Fest der Liebe und der
Versöhnung . Wie viel Thräncn würden getrocknet , wenn
jeder gläubige Christ eingedenk sei der Barmherzigkeit,
die er dem Geringsten und Aermstcn schuldig sei . Und
als er zum Schluß das Vaterunser sprach und zu der
Bitte kam : „ Und vergieb uns unsre Schuld , wie auch
wir vergeben unfern Schuldigem "

, da schmolz das starre
Eis um das Herz des alten Schönau , die Thränen rollten
ihm über die gefurchten Wangen , — er hatte dem ver¬
geben . der ihm seinen einzigen Sohn geraubt , dem,
welchen er noch immer wegen seines guten Herzens liebte.

Als nun der Lobgesang : „Ehre sei Gott in der Höhe "
,

von Hellen Kinderstimmen gesungen , begleitet von den
Posaunen ' und der Orgel , wie Engelsmelodien durch die
Kirche brauste , war ein Menschenherz zum ersten Mal
nach langer Zeit wieder froh in dem Gedanken : „ Ich
will vergeben ! "

Die Andacht war beendet und die Helle Weihnachts¬
freude strahlte auf allen Gesichtern , als sich das Gottes¬
haus leerte.

An einen Pfeiler gelehnt , seitwärts vom Ansgang
der Kirche , in der Nähe des Altars , stand Oskar in Ge¬
danken verloren ; auch er hatte einigen Trost geschöpft
aus den Worten des Pastors . Zum ersten Mal nach
langer , trüber Zeit fühlte er sein Gewissen erleichtert
und die Hoffnung stieg wieder in ihm auf , daß eS dem
menschenfreundlichen Pastor gelingen werde , seinen Pflege¬
vater versöhnlich zu stimmen . Seine Augen füllten sich
mit Thränen und wie durch einen Schleier sah er die
Vorübergehenden an.

Da trat der Fabrikbesitzer Schönau , geführt von seiner
Nichte , ans dem Kirchstnhl . Das Auge des alten Herrn
urte suchend durch die Kirche . Ihm war 's , als müsse
der , welcher durch die versöhnenden Worte des Pastors
zu seinem Herzen gesprochen , nahe sein. Da traf sein
Blick Oskar . Mit ausgebreiteten Armen eilte er auf
ihn zuZ

„Mein Sohn ! Mein Sohn ! " rief er mit bewegter
Stimme und schloß ihn in seine Arme.

„ Vater , vergieb mir ! "

Schönau küßte seinen Pflegesohn auf den Mund.

„ Ich habe vergeben "
, sagte er mit zitternder Stimme.

„ Der Name des Herrn sei gelobt !" ertönte dicht
neben ihnen die Stimme des Pastors Lange.

Mit herzlichem Händedruck besiegelten an diesem ge¬
weihten Orte die drei Männer den Bund der Liebe.

Oskar machte sich sanft frei und wandte sich zu
Luise , welche über die ergreifende Scene Thränen der
Rührung vergoß.

„ Auch Ihre Verzeihung darf ich erhoffen , mein Fräu¬
lein , da ich Ihr edles Herz in so trüber Stunde kennen
gelernt , als Sie meine Fürsprecherin bei Ihrem Onkel
wurden "

, sagte er weich.
, ,Jch habe immer für Sie gebetet "

, erwiederte sie unter
Thränen , , ,und nun wird alles , alles Unglück enden .

"

„ SokommenSie , meine Freunde "
, mahnte derPastor,

, ,wir wollen an dem heutigen Abend vereint das Fest
der Wiedergeburt feiern , denn auch Ihnen , mein alter
Freund , ward heute ein Sohn geboren , der gekommen
ist, die Thränenn zu trocknen , die Gott uns geschickt,
um unser Herz zu läutern .

"

Froh bewegt verließen sie die Kirche und traten auf
die erleuchtete Straße ; der Pastor verabschiedete sich
mit dem Versprechen , bald nachzukommen in das Hans
seines alten Freundes.

Wie hell und freundlich flimmerten über ihnen die
Sterne , als sie der Wohnung zugingen ; wie glücklich
erschienen ihnen alle Menschen , jetzt , da sie die Ruhe
und den Frieden wiedergefnnden hatten.

Durch die Fenster der Häuser erstrahlten die Lichter
des Weihnachtsbaumes , der in der Hütte der Armen
wie im Palast der Reichen gleich freundlich brannte
und um den sich jauchzende Kinder bewegten , zufrieden
mit dem , was liebende Hände für sie bescheert.

Noch spät am Abend , nachdem der Pastor seine
Fieunde ausgesucht , saßen alle vier vereint um den Weih¬
nachtsbaum , den Luises treue Hand geschmückt; sie er¬
innerten sich der vergangenen trüben Zeit und sprachen
von der Zukunft , seelenvolle Blicke und warmen Hände¬
druck wechselten Luise und Oskar und wie einen vorge¬
ahnten Seelenbund bestätigend , erinnerte der frohe Pastor
seinen alten Freund an das Dichterwort:

. . . . „Nicht siebenmal vergieb,
Nein , siebenzig mal sieben:
Das ist dem Vater lieb ! "

Allen simsern geehrten Lesern und Leserinnen wünschen
wir „ fröhliche Weihnachten ! "



Die Rechnungen über Lieferungen oder
Leistungen für das Unterzeichnete Amt,
sowie für die hiesige Hafcnanstalt sind
zur Vermeidung des gesetzlichen Abzugs
ge^en den 15 . Januar 1890 einzureichen.

Amt Elsfleth , 1889 , Decbr. 20.
_ _ Huchtin g.

An Berichtigung der städtischen
Abgaben wird erinnert.

n
_ _ Nechnungsführer.

Land- und forstwirthschastliche
Berufsgenossens chaft

für das Herzogthum Oldenburg.
Alle Diejenigen, welche aus dem lau¬

fenden Jahre noch Ansprüche an die
Berufsgenossenschafi haben , insbesondere
die Herren Aerzte , Apotheker und Unter-
vertrauensmänner , werden hiermit ersucht,
ihre Rechnungen re . spätestens zum
29 . December d . I . an unser Bu¬
reau einzusenden.

Oldenburg , 1889 . December 18.
Der Vorstand.

Schröder.

in

ZilVIUVN.
Hanptstelle:

Obernstratze 27.
Nebenstelle I : Kielstraße 24» .

, . H : Vor dem Stein-
tyor 96.

, , m : Osterstrastc 1»
.( beim Buntenthor ) .

Am
ZomiakenG ilm 28 . j

Dienstag. Ln
können wegen Ordnung der Co 'nten für
den Jahresabschluß Einlagen wederan¬
genommen n o ch znrückbezahlt
werden.

Bremen , im December 1889.
Die Direktion.

6i . L . lllnnsstzn. i; Lirebiitzr.

l/2 g L . pro Mille 50— 120
Als besonders Preiswerth empfehle ich

86er Havana , unsortirt 70 ^
_ ttel » »

Große AuswM in Lampen,
als : Hänge - , Tisch - und Wand¬
lampen , Tors - und Kohlenkasten
mit und ohne Deckel , feine und gewöhn¬
liche , Ofenvorsätze , Zangen und
Schaufeln , Wassereimer , emaillirt,
lackirt und blank, empfiehlt billigst

HK » « » 8 , Klempner.
l eiii . i < . SLiii» . 4ii :,,

4S«» und r «Lv Lntnvi » , em-
pfiehlt

Hemr . Dayen.
Da der

Anker-Pain -Expeller
bereits in den meisten Familien
als zuverlässigesHausmittel vor¬

rätig gehalten wird, so ist jede An¬
preisung überflüssig . Es sei hier
deshalb nur für jene, welche dies
altbewährte Mittel noch nicht
kennen sollten, die Bemerkung ange¬
fügt , daß der Anker -Pain - Expeller
mit den besten Erfolgen als schmerz¬
lindernde und heilende Einreibung
bei Gicht, Rheumatismus , Glieder¬
reißen, Hüftweh, Seitenstechen,
Nervenschmerzen , Zahnwehusw . an¬
gewendet wird. Dieses Hausmittel ist
sicherin der Wirkung undbillig im
Preis (50Pfg . und 1 Mk. die Flasche!) .
Nur echt mit „Anker " ! Vorrätig in
den meisten Apotheken ; Haupt - Depot:

Nürnberg.

Gratulationskarten,
in großer Auswahl,

halte bestens empfohlen.
II HVn«

In der vom Staate genehmigten und garantirten
M. »siMl.

'
. I.siiüe 8- I.o1tme

kommen in 1 . bis 6 . Klasse folgende Gewinne zur Entscheidung:
AOV H-QV Mark event.

Mark,

IMd

300 000
200000
100 000

2 -r 80 000
1 n 80 000
1 rr 50 000
2 a 40 000
3 rr 30 000
1 a 24 000
5 a 20 000

11 n 15 000
2 rr 12 000

Die Ziehung I . Klasse findet statt
WM' » » » II » . u, » «L IS .Sr» » ,ir,s
gebe ich dazu Original - Loose zum Planpreise:

Achtel Viertel Halbe

22 a
2 a
3 a,

55 a
2 a

109 -r
311 n
723 L

1048 a
100 rr

10 000
8 000
6 000
5 000
4 000
3 000
2 000
1000

500
300

Mark,

47654 n 250 . 240 , 200 ^ rc.

Z8» v

Ganze

ab.
n ^ 2,10 , ^ 4,20 , c/L 8,40 , 16,80,

gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen Postnachnahme
Gewinnlisten nach der Ziehung gratis,

LS. R- LTIRI»« » T Hnn r Krattttschweig,
älteste concesstonirte Lotterie-Haupt -Collecte

gegründet im Jahre 1793.

UL . Der Preis für Ganze,
zur 2 . Klasse

"
Mk. 16,80.

„ 3 - „ 25,20,
„ 4 . „ „ 25,20,

5 . „ „ 25,20,
6 . , , , , 16,80,

Halbe, Viertel, Achtel beträgt:
Mk . 8,40, Mk. 4,20, Mk . 2,10.
„ 12,60, „ 6,30, „ 3,15,
„ 12,60, „ 6,80, „ 8,l5,
„ 12,60, „ 6,80, „ 3,15,

8,40, „ 4,20, „ 2,10,
mithin durch alle Klassen : M 126,00, M . 63,00, M . Sl,50 , M . 15,75,

einschließlich
Reichsstempel-

Abgabe.
Äü-

Zum bevorstehenden
Weihnachts -Feste

empfehle in großer Auswahl:
Fahr - , Neik- und Schaukelpferde
von 1 ^ an , Damentaschcu , Reise¬
koffer , Mädchen - und Knaben-
Tornister , sowieAugusta -Mappen,
kleine Fußsäcke, Rückenkissen, ge¬
stickte und Gummi - Hosenträger,
Strumpfbänder , Spazierstöcke.

Fr. Fange.
Visitenkarten,

Gvatalatioiiskavteii
liefertin bester Ausführung die

Buchdruckerei von L,. Lirk

Fertige Särge
inMetall eichen undführen Holz,
polirt nnd lakirt , in allen Größen, empfiehlt
bei Bedarf äußerst billigst.

4 ' .

Unstczicscr u. Hautpflege
des Viehes ! !

Vi «I» » Ian
gefertigt seit 1866 in der Apotheke zu
Satrup in Angeln, beseitigt sehr schnell
und sicherjegliches Ungeziefer bei
Rindvieh , Pferddn , Schafen nnd
Schweinen . Es nbcrtrifft nicht nur
jedes andere hier zu Lande gebräuch¬
liche Mittel an Wirksamkeit nnd
Billigkeit '

( beispielsweise das unbe¬
queme Waschen mit Taback rc . ) sondern
wirkt außerdemüberaus wohlthuend
ans die Gesundheit der Tyicrc.

Dieselben zeigen , mit diesem Mittel
gereinigt, erhöhteF -reßluftmid erhalten
ein weiches und glänzendes Fell-

Packetc ü 59 Pfg . resp. 1 Mk.
für 5 resp. 16 Stück Vieh mit
einer Beilage : „Die Wichtigkeit der
Hanplpflege beim Rindvieh .

"
Zu haben mit genauer Gebrauchs-

Anweisung au jedem Packet, allein echt
in der Apotheke zu Elsfleth.

Btau verfahre genau nach Vorschrift.

Halte meine

Weihnachts - Ausstellung
UrMar̂ ipan -ZLHoeoladen- , Zucker-
waaren und alle SortenBaumbis-
quits bestens empfohlen

Halte mein Lager von div.
als : Hlhein - , Mosel, Wordeaur, Wort¬
wein , Madeira, tzhampagnerund Ho-
kayer I und II , Wenesser-Ansöruch
bestens empfohlen.

NIsllIvtl » « »

Klisgtl - ^ iVsls !».
Am 1. Weihnachtstage findet im

Vereinslocale

WitWs Conlkrt,
verbunden mit

eme8 geslsimMkli
Tlmnmkaums miil Vertoosumi
statt .

^
Von dem Reineitrage werden 25 "/y

dem Wittwen - nnd Waisenfond des Krie¬
gervereins überwiesen, die übrigen 75
werden zum Ankauf der Verloosnngs-
Gegenstände verwandt.

Das Concert beginnt Nachmit
tags um 4 Nhr , die Verloosnng
um 8 Nhr Abends.

Loose ä 50 s, . die zugleich als Ein¬
trittskarten gelten , sind bei den Vorstands¬
mitglieder» Joh . Aargmann , Hlnyk-
Haver, Wonfilius und Weinllerg und
beim Vereiuswirth Janssen, wie auch bei
den unterzeichnelen Comitömitgliedern zu
haben.

Wer nicht im Besitz eines LooseS ist
nnd sich an der Feier betheiligen will,
zahlt 30 o) Entree.

Wr>8 OonrltS.
Bi«p«r . vnbm . zVoukk.

8«bir«gmaml . Kvdr«ll8 . Bimtzv.

Halte mein Lager schön abgelageu
Cigarren in allen Preislagen bei ?
darf bestens empfohlen.

Heinr . Hayen.

v. KlllttUS ä: ÄllllUlllU
Cullw,

empfiehlt Heinr . Hayen.
Zn vermiethen.

Auf Mai die von Herrn Schulenberg
benutzte Wohnung.

_ Ik.

Am zweiten Weihnachtstag

A a l lZ
wozu freundlichst einladet

HlSF
'O »' .

Am zweiten Meihnachtstag

x? « r„ I
Anfang 4 Uhr,

wozu freundlichst einladet

V6r1oVl1I1A8 -^ .I126iA6.
Di« VorlobunA unsarcm l 'oaliter

Ilnrtbn mit äom I^sdror Herrn lrnrl
Lreüsncliöli in llsvor besliren sieb er¬
gebenst nnrnLtzigen

4 I .ü z» lL«
Oslebslmusen bei Lremen.

Verlobt « :
Mlnrtl »» IckkplL«

!< :» > > 8L vck «u «Ii6lr
Oslebsbnnsenbei Bremen .lvver

B'eidnnobten 1889.
Danksagung.

Allen denen , die meiner lieben Frau
und meiner Kinder treusorgenden Mutter
die letzte Ehre erwiesen und ihren Sarg
so reich mit Kränzen schmückten , sagen
wir unser» innigsten Dank.

Anton Schulenberg nebst Kindre.
Danksagung.

Allen , die meinem theuer geliebten
Manne die letzte Ehre erwiesen und allen,
die seinen Sarg so reich mit Kränzen
schmückten , sowie auch für die viele mir
bewiesene herzliche Theilnahme bei meinem
schweren Verluste, sage ich meinen tiefge¬
fühlten Dank.

Todes -Anzeige.
Elsfleth , 23 . Decbr . Heute

Morgen 10 Uhr starb nach kurzer
Krankheit unser lieber, glller Onkel,
der Lohgerbermeister

C . W . Kösmglzaus,
in seinem 88 . Lebensjahre . Um
stille Theilnahme bitten

C. Mesenhöler und Frau.
Die Beerdigung findet Freitag,

Morgens 11 Uhr, statt.

Angek . u . abgeg . Schiffe.
Hamburg , 21 . Der. nach

Khorasan , Kreft Adelaide
London , 22 . Dee. nach

Nineta , Köhler Frecmantle
Falmouth , 23 . Dee. von

Constanze, Claassen Pisagua
St . Helena , 17 . New . von

Heinrich Ramien , Koopmann Padang
Sidney , 19 . Dee . von

Katinka , SeghornFreder ickstadt
Des WeihnachtssesteS wegen encheint

die nächste Nummer am Sonnabend.
Redaetion Dmck u . Verlag vonL. Zirk

Bllhnhoss - " ' !
Heute und die folgenden Tage

empfehle frischen Anstich von
M " LöMlibmu.
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